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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 31. Auguſt. Juriſtentag. In 
ſeiner heutigen Plenarſitzung hat der Juriſtentag 
ſämmtlichen Beſchlüſſen der 4 Abtheilungen betreffs 
Schaffung eines internationalen Wechſelrechts, be⸗ 
treffs der Frage, ob Schwur⸗ oder Schöffengerichte, 
betreffs Errichtung eines oberſten Reichsgerichts und 
betreffs der Preßgeſetzgebung zugeſtimmt. In der 
letzteren Frage hat aber das Plenum auf Antrag 
des r Albrecht und des 
Appellationsgerichtspräſidenten Kühne den Beſchluß 
der Abtheilung, daß eine richterliche oder admini⸗ 
ſtrative vorläufige Beſchlagnahme von Druckſachen 
unzuläſſig ſei, wenn auch mit nicht ſehr erheblicher 
Majſorität abgelehnt. — Der Juriſtentag ſchloß feine 
diesjährigen Verhandlungen nachdem die ſtändige 
Deputation deſſelben gewählt worden war und Prä⸗ 
ſtdent, Profeſſor Gneiſt, in feiner Schlußrede auf 
die Nachtheile, welche jeder Particularismus mit ſich 


führe, hingewieſen hatte. BE 
Die 5 5 Proteſt⸗ 


Bern, 1. September. 
note gegen die Beſchlüſſe des Genfer Großrathes 
bezüglich der Religionsgenoſſenſchaften behält ſich 
Maßnahmen der römiſchen Curie zum Schutze der 
katholiſchen Intereſſen vor. Wie verſichert wird, 
verſteht die Curie unter dieſen Maßnahmen die 
Gründung eines eigenen Bisthums Genf. 

New Mork, 31. Auguſt. Der Steamer „Biei⸗ 
wille“ iſt auf der Fahrt von hier nach Aspinvall am 
15. d. verbrannt. Es gelang den Rettungsbooten 
mit den Paſſagieren Bahama zu erreichen. Nur 
zwei Boote kamen durch den Wellenſchlag zum Sin⸗ 
ken, wobei 30 Perſonen ertranken. 


Staatsrechtliche Mißgeburten. 
5 ++ Berlin, 1. Septbr. 

Als im Dezember 1867 der Staatsvertrag mit 
Waldeck dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorlag, 
äußerte der Referent v. Bunſen: Sehen Sie ſich 
denſelben von allen Seiten an, politiſch oder finan⸗ 
iell, fragen Sie ihn nach ſeiner Ausführbarkeit, for⸗ 
ſchen Sie, wie er für Land und Leute ſorgt, — 
überall erkennen Sie in demfelben eine jener trauri⸗ 
gen ſtaatsrechtlichen Mißgeburtev, an denen unſer 
gutes deutſches Vaterland ſeit etwa 300 Jahren ſo 
überreich war, daß ihm gegenwärtig die Vermehrung 
mit einer neuen Species vielleicht hätte erſpart wer⸗ 
den können. — Seit Genehmigung des Vertrages 
ſin f Jahre über das Land gegangen. Die Uns» 
ufriedenheit der Waldecker mit dem Vertrage hat 
ii wiederholt und unlängſt noch in verſchiedenen 
Organen der benachbarten Preſſe kundgegeben. Von 
einer anderen und zwar von der finanziellen Seite 
aus dürfte das demnächſt zuſammentretende preußi⸗ 
ſche Abgeordnetenhaus Beranlafjung nehmen, das 
Zwitterverhältniß Waldecks in Betracht zu ziehen. 
Von den zunächſt fällig werdenden 1% frauzöſiſchen 
Milliarden kommen etwa 160 Millionen Thaler zur 
Vertheilung unter die einzelnen norddeutſchen Staa⸗ 
ten. Fließt der Antheil aldecks daran mit etwa 
300,000 % in die Waldeck ſche oder in die preußi⸗ 
ſche Staatskaſſe? Preußen hat ſeit 1868 etwa eben 
ſo viel für Waldeck zugeſchoſſen, damit daſſelbe ins⸗ 
beſondere die norddeutſche Militärlaſt tragen 
lönne. Man könnte ausführen, daß wer die 
Laſten der Militärverfaſſung getragen, auch die 
Früchte zu ernten habe. Indeſſen läßt ſchon der 
Wortlaut des Vertrages ſelbſt über den Anſpruch 
Preußens kaum einen Zweifel. Artikel 3 lautet 
nämlich: Preußen bezieht die geſammten Landesein⸗ 
nahmen des Fürſtenthums und beſtreitet die ſämmt⸗ 
lichen Landes ausgaben. Außerdem ſichert eine Ber 
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den Fall der Auflöfung des Verhältniſſis den ge⸗ 
fammten Mehrwerth des gegen 1868 etwa vorhan⸗ 
denen beweglichen : ? 
ſich auch an Walde bereits auf die franzöſiſche 
Kriez sentſchädigung 
davon do 1 
ſonſt fich ie mit den Finanzen Waldecks keineswezs 
hoffnungsvoll aus. 
einer ſchwebenden Schuld von mehr als 


abhalten mochte, kann 
kommen. 
tend, 
der Stimmenzahl Preuße 
Uebergewicht deſſelben noch 
die Souverainetät der Ei 


ſelbſt. 
eſter⸗ 


reich 1865 für ſeinen Verzicht an Lauenburg erhielt, 


h station 
an Bismarck für 1 Million Wälder 
ten. Endlich iſt es auf Veranlaſſung des 
netenhauſes mit einem Prozeß überzogen wegen ra⸗ 
tirlicher Uebernahme der 1864 übernommenen däni⸗ 
ſchen Staatsſchulden. Freilich hat Lauenburg einen 
ſelbſtſtändigen Anſpruch auf feinen Antheil an der 
preußifchen Kriegsentſchädigung, da eine Finanzge 
meinſchaft mit Preußen wie bei Waldeck nicht beſteht. 
Auch abgeſehen von der finanziellen Seite haben die 
Einwohner wenig Veranlaſſun lic ihrer ſelbſtſtän⸗ 
digen Verfaſſung zu freuen. Vie erwaltung wird 


ihre Richtung. Auch 
er 
Himmel iſt hoch und der Czar iſt weit. Die Ver⸗ 
handlungen der eigenen kleinen Landtage verklingen 
ungehört, an der preußiſchen Landesvertretung aber 
nehmen ſie nicht Theil. Die Geſetze, welche den 
eigenen Landtagen vorgelegt werden, ſind mehr oder 
weniger gelungene Copien der un preußiſchen Jand, 
tage zu Stande gekommenen Geſetze. Was Waldeck 
und Lauenburg wirklich an werthvoller Selbſtſtän⸗ 
digkeit noch beſitzen, vermöchte ihnen eine halbwegs 
vernünftige Kreisordnung beſſer zu ſichern. Die 
Waldecker haben ebenſo wie die Lauenburger wieder 
holt zu erkennen gegeben, daß fie die völlige Einver 
leibung in Preußen wünſchen und verlangen. Zu⸗ 
letzt hat noch vor wenigen Wochen der Syndicus der 
lauenburgiſchen Landſtände, weil er die Verzögerung 
der Einverleibung nicht begreifen konnte und dies 
öffentlich kund that, vom Berliner Preßbureau 
eine Zurechtweiſung empfangen. Gewiß: Preußen 
würde durch die Annexion Lauenburgs ſich finanziell 
nur verſchlechtern, zumal wenn die Königliche Zu⸗ 
ſicherung erfüllt und den Lauenburgern der Reſt ihrer 
Domainen als Provinzialfonds belaſſen werden 
ſollte. Gleichwohl bietet die Annexion den Vortheil, 
daß ſie dem abſolut verfaſſungswidrigen Vermächtniß, 
wonach der König von Preußen ohne Zuſtimmung 
der preußiſchen Landesvertretung Lauenburg regiert, 
endlich ein Ende machen und auch dieſes Verhältniß 
der Conflictszeit beſeitigen würde. Der Waldeckſche 
Landtag hat ſchon 1867 bei Annahme der Bundes⸗ 
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benden politiſchen Strömung 
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G. Jubiläums⸗ Betrachtungen. 
Marienburg. III. : 
Nach 300 jähriger Knechtſchaft ſchlug endlich die 
Stunde der Erlöſung. Am 13. September 1772 
rückten die erſten preußiſchen Truppen in Marien · 
burg ein und am 27. erfolgte im Conventsremter die 
feierliche Huldigung, welche der General-Lieutenant 
v. Stutterheim und der Oberburggraf v. Rohde im 
Auftrage des Königs entgegennahmen. An zwei 
Tafeln wurden die Depulirten feſtlich bewirthet, 
2000 Thaler unter das 
goldene Denkmünze zum 
würdigen Tages vertheilt. 8 
Opfer konnte die Erlöſung erfolgen; 
traf das Marienburger Schloß. 
erhielt Marienburg ein Regiment Beſatzung und das 
Schloß wurde in eine Kaſerne verwandelt. Das Dach 
des alten Schloſſee, das ſeit dem Brande von 164⁴ 
nicht aufgerichtet war, wurde zwar wiederhergeſtellt, 
aber an Stelle der zerſtörten Gewölbe des obern 
Stocks trat eine Ballendecke und der Kapitelsaal 
wurde durch eingezogene Balken in zweiſtöckige Woh · 
nungen eingerichtet. Nach der Stadt hin wurde ein 
Portal durchgebrochen und über den Graben eine 
hölzerne Brücke gelegt, die ſpäter durch einen Erd⸗ 
damm erſetzt wurde. Der Conventsremter wurde in 
einen Exerzierſaal verwandelt und ſelbſt die Hoch⸗ 
meiſterwohnung, die bisher verſchont geblieben war, 
wurde in lleine beter enge zerſtückelt. 
Zwar blieb das vortreſſliche Gewölbe unverſehrt, 
doch wurden alle Kalkornamente ausgebrochen, um 
— Mörtel daraus zu gewinnen. Alle 1 und 
Thürmchen im Schloſſe und in den Stadtbefeſtigungen 
wurden abgetragen und als Baumaterial anderweitig 
verwandt. Noch radikaler war die Verwüſtung, als 
die Beſatzung Marienburg verließ und die Kaſerne 
zu einem Kriegsmagazin umgewandelt wurde. Alle 
die herrlichen Gewölbe im alten Schloſſe wurden 
eingeriſſen und ſo wurde von der alten Pracht des 
Kapitelſaals auch die letzte Spur weggetilgt. 
Auch die Stadt erlitt durch die Wiederver⸗ 


Gedächtniß dieſes denk⸗ 
Aber nicht ohne ſchwere 
das ſchwerſte 


Volk geworfen und eine h 


Im Jahre 1774 E 


einigung zunächſt empfindliche Verluſte. Sie 
verlor nicht nur den Charakter einer Landes⸗ 
hauptſtadt, ſondern es verblieb ihr nicht einmal der 
Sitz einer Departementsregierung. arienwerder 
erhielt den Vorzug und Marienburg ſank zu dem 
Range einer unbedeutenden Kreisſtadt herab. Auch 
die reiche Einnahmequelle, die ihr aus den Landtagen 
zugefloſſen war, verſiegte jetzt vollſtändig. Man kaun 
dieſen Verluſt nicht hoch genug veranſchlagen. Der 
ganze Adel der Provinz mit Dienerſchaft ſtrömte 
ierzu in Marienburg zuſammen und lebte nicht nur 
Wochen lang (der Landtag in Oliva 1710 hatte gar 
17 Wochen gedauert) in der Stadt, ſondern beſorgte 
auch hier alle ſeine Einkäufe. So hat wohl mancher 
delmann feine ganzen Jahresrevenüen in Marien⸗ 
burg gelaſſen. Auch der Getreidehaudel Marienburgs 
wurde durch die Iſolirung Danzigs gelähmt; denn 
Elbing, das die Coalition mit dem Werder noch 
immer unterhielt, zog es vor, direct mit den Land⸗ H 
bewohnern in Verbindung zu treten, und fo blieb 
Marienburg auf die Zufuhr von der Höhe beſchränkt. 
Und doch war der Segen der Wiedervereinigung 
auch für Marienburg unermeßlich groß. Ich will 
nicht von den Vorzilgen unparteliſcher Rechtspflege, 
religlöſer Freiheit und der Hebung des Schulweſens 
ſprechen, jenen idealen Gütern, deren Werth ſich in 
Zahlen nicht darſtellen läßt: auch von den materiellen 
Begünstigungen, die der große König unſerer ver⸗ 
kommenen Provinz unermüdlich zu Theil werden ließ, 
blieb Marienburg nicht ausgeſchloſſen. Von den 
Retabliſſementsgeldern wurde auch Marienburg 1779 
und 1785 bedacht, und wenn auch auf dieſe Stadt] 
nur ein verhältnißmäßig geringer Beitrag kam, da 
andere Städte, wie Graudenz, Culm, Bromberg der 
Unterſtützung mehr bedurften, ſo genügte doch dieſe 
Nachhilfe, um Marienburg neu erſtehen zu laſſen. 
Zwar weiſen die ſtatiſtiſchen Tabellen bis Ende des 
18. Jahrhunderts nur einen Zuwachs von 43 Feuer⸗ 
ſtellen auf (820 im Jahre 1800 gegen 777 im Jahre 
1772), doch ſind bei der letztern Zahl, wie es ſcheint, 
alle wüſten Stellen mit eingerechnet; denn wie könnte 


mühungen um die Hebung 
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noch Preußen für verfaſſung ſich für die Annexion ausgeſprochen, 
Fürſt ſich notoriſchermaßen durch einen geheimen 
Vertrag zur Einwilligung verpflichtet, ſobald Preußen 
die Einverleibung verlangt. Die Beſorgniß vor Ver⸗ 
wickelungen mit Frankreich, die 1867 von einer 
förmlichen Gebietserweiterung des preußiſchen Staates 
heute nicht mehr in 
Bismarck machte freilich 1867 auch gel⸗ 
daß es unbillig ſein würde, durch Vermehrung 


allen Bundesſtaaten gegenüber garantirt ſei. 4 
Stimme Waldecks im Bundesrathe, welche thatſäch⸗ 
lich ſchon letzt ſtets der preußiſchen Stimmenzahl zus 
wächſt, könnte ja bei einer Annexion ausfallen. Der 
bundesſtaatliche Character des Reiches hat überdies 
durch den 1 8. der ſüddeutſchen Staaten eine 
weſentliche Stärkung erfahren, ſeine Erhaltung wird 
bedingt durch die Erhaltung dieſer und der größeren 
norddeutſchen Staaten in ihrer verfaſſungsmäßigen 
Selbſtſtändigkeit, nicht aber durch Wahrung einer 
Scheinſouverainetät von Kleinſtaaten, welche that ⸗ 
ſächlich dem Willen des leitenden preußiſchen Mi⸗ 
befindet.] niſter noch unbedingter unterworfen 


ſich ſonſt die geringe Zahl von 2813 Einwohnern 
damit zuſammen reimen laſſen? N 
Geringen Erfolg nur hatte Friedrichs Be⸗ 


Die Baumwollencolonie im 
klägliches Ende und auch jene Induſtriezweige, von 
denen Friedrich gehofft hatte, daß ſie den polniſchen 


Lederfabrikation wollten nicht recht prosperiren. In 
Marienburg wenigſtens betrug der Fabrikationswerth 
dieſer Waaren für das Jahr 1805 nur 18,000 Ag, 
nach Andern ſogar nur 16,000 Ag } 
den er den ſtädtiſchen Privilegien angedeihen ließ, 
dauerte nur ſo lange er lebte. Ganz wie es in der 


verlangte er, daß Handel und Gewerbe auf die Städte 
beſchränkt werden ſollen; aber ſchon 


andwerler, fo daß die ſtädtiſchen Induſtriellen faſt 
allein auf die Kundſchaft ihrer Mitbürger angewieſen 
waren. Beſonders kam dieſer Schutz der Privilegien 
den Bierbrauern zu Nutze, doch konnten ſie ihre frü⸗ 
here hohe Stellung nicht mehr behaupten, weil Kaffee, 
Thee und Branntwein 115 Alleinherrſchaft des 
gemacht 


im 
15,960 Tonnen Bier. Das größte Verdienſt aber, 

he um die Stadt erwarb, beſtand 
darin, daß er ſofort nach der Beſitzergreifung unter 
Aufhebung des früheren Erbpachtvertrages das Vor⸗ 
chloß, die Staroſtei und die große und kleine Geiſt⸗ 
lichkeit der Stadt incorporirte und dieſe ſo um ein 
gutes Drittheil vergrößerte. So wurden die Schä- 
Zeit geheilt und die Schulden von 
23,968 * auf 2222 & abbezahlt. Die Bevölke⸗ 


0 die Kämmereieinnahme betrug 9000 
und ihre Bedürfniſſe wurden durch eine Competenz 


dieſer Wohlſtand beruhte auf ein S unſicheren Grund⸗ 
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der! So haben ſich die „Daily News“ aus Wien von 
einem Circularſchreiben des Grafen Andraſſy tele⸗ 
graphiren laſſen, welches zur Beruhigung Frankreichs 


Frage 


ns im Bundesrath das 
mehr zu ſtärken und daß 
nzelſtaaten gewiſſermaßen 
Nun die 


vor dem Stattfinden der 
narchenbegegnung in Berlin keine d plomatiſche 
Mittheilung ſeitens der betheiligten Mächte ergehen 
dürfte. Man ſcheine in diene Beziehung darüber 
eisig zu fein, daß, wenn überhaupt eine diplomatiſche 
Mittheilung erfolge, dies erſt nach der Begegnung 
der Monarchen geſchehe, und daß dieſe Mittheilung 
von den leitenden Miniſtern der drei Großſtaaten 
in Berlin gewiſſermaßen vorberalhen und das be⸗ 
zügliche Aktenſtück in möglichſt homogener Form ab⸗ 
gefaßt werden ſolle. — Eine Wirkung der Fürſten⸗ 
Zuſammenkunft tritt jetzt ſchon hervor. Die ruſſiſchen 
Blätter betonen mit wenigen Ausnahmen die Noth⸗ 
wendigkeit des Friedens und Einverſtändniſſes mit 
Deutſchland und haben ihre früher fo prononeirten 
Sympathien für Frankreich völlig über Bord ge⸗ 
worfen. Wegen dieſes Abfalls läßt denn auch die 
franzöſiſche Preſſe ihren ganzen Unwillen über die 
nne und ſpeziell über Ruß⸗ 
and aus. 


ſind, als Preußen 


r Bil⸗ 
iniſter 


Appellationsgeri 
Bit in bas neue Miniſter 


lage. Die alte Zeit, die Zeit der Privilegien war 
morſch geworden und es nutzte nichts, durch Zwangs⸗ 
geſetze ſie feſthalten zu wollen. Schon gegen Ende 
des Jahrhunderts klagte der Chroniſt der Stadt, 
daß die Aceiſe von 29,000 % auf 24,000 % geſun⸗ 
ken ſei und ein weiterer Rückſchritt ließ ſich erwar⸗ 
ten. Es mußten alſo neue Grundlagen gewonnen 
werden, auf denen die Stadt ſich wieder aufbauen 
konnte, zuvor aber das Alte in Trümmer gehen. 
Und ſchon nahte der Sturm, der zerſtörend über das 
alte Europa hinbrauſte. Die Schlacht bei Jena 
war geſchlagen, das Heer des Eroberers wälzte ſich 
gegen den Weichſelſtrom hin. Am 21. Januar 1807 
rückten die erſten Franzoſen in Marienburg ein, um 
es 22 Monate hindurch nicht zu verlaſſen. Das war 
für Marienburg in der That eine Zeit der ſchweren 
Noth! Man denke eine Stadt wie Marienburg 22 
Monate lang durchſchnittlich 2—3000 Mann beſtändig 
unterhalten zu müſſen! Denn unterhalten mußten fie 
werden, da das franzöſiſche Verpflegungsweſen ſo 
ſchlecht war, daß die armen Soldaten an Allem Noth 
litten. Sehr koſtſpielig war die Verpflegung der 
höhern Offiziere, unter denen beſonders General 
UEspagne die Stadt zu ſchröpfen verſtand. Die 
Weinvorräthe waren bald erſchöpft und auch Bier 
lam nur ſelten auf die Tafel eines Bürgers, die 
Preiſe der Lebensmittel ſtiegen zu einer ſchwindeln⸗ 
den Höhe; Requiſitionen der verſchiedenſten Art 
wurden mit der größten Härte beigetrieben; denn 
nach der franzöſiſchen Geographie galt Marienburg 
für eine reiche Stadt. Das größte Unglück aber 
war, daß Marienburg dazu auserſehen wurde, als 
Stügpunlt für die combinirten Operationen gegen 
Danzig und die allüirte Armee in Oſtpreußen zu 
dienen und daher befeſtigt werden mußte. Die Neſte 
der alten Stadtmauern und Schwedenbefeſtigungen 
8 Jahrhunderts auf 4817 verleiteten zum Unglück die franzöſiſchen Ingenieure, 
Kg. die Befeſtigungen an der alten Stelle, alſo geradezu 
innerhalb der Stadt anzulegen. Eine erhebliche 
Menge von Häuſern in den Vorſtädten wurde abge⸗ 
brochen und jene Wälle dort aufgeworfen, die noch 


der ſtädtiſchen Induſtrie. 
Schloſſe nahm bald ein 
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Ende des 18. 
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daß die Majorität der National⸗Verſammlung, wenn allgemeine Bewunderung fand. Wie wir 


fie Aus ſicht hat, ſich in einer Zweiten Kammer (es 
ſcheint, daß die Mitglieder derſelben 20,000 France 
jährlicher Entſchädigung erhalten ſollen) unterbringen 
zu können, einer Auflöſung der National⸗Verſamm⸗ 
lung, welche bei der im Lande herrſchenden Stim⸗ 


mung ſich höchſtens nur noch Eine Seſſion am Ruder 


erhalten kann (dieſes glaubt man wenigſtens in den 
officielen Kreiſen), geringen Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen wird. Was das Project Betreffs der partiellen 
Erneuerung der National⸗Verſammlung anbelangt, 
fo hat der Präfivent der Republik daſſelbe auf⸗ 
gegeben. Alle ihm in dieſer Beziehung aus der 
Provinz zugehenden Berichte beſagen, daß es dort 
keinen Anklang finden werde, und daß man dort all 
gemein wünſcht, daß die National⸗Verſammlung ſo 
bald als möglich einer conſtituirenden Verſammlung 
Platz mache und die definitive Republik proclamirtwerde. 
Sehr komiſch iſt es aber, daß dieſe „definitive Re⸗ 
publik“ aus Furcht vor den monarchiſchen Parteien 
nicht einmal ihr eigenes Stiftungsfeſt zu feiern wagt. 
Die Feier des 4. September iſt überall im 
Lande verboten. Soweit ſich aus den franzöſiſchen 
Blättern erſehen läßt, werden die Republikaner überall 
ſich dem Verbote beugen, um durch Achtung vor der 
Autorität die Achtung vor der Republik zu ſtärken. 
Aber woher ſoll der Reſpect vor einer Republik kom⸗ 
men, die ſich ſelbſt durch ein ſolches Verbot als ſo 
würdelos und ohnmächtig darſtellt? Ein Seitenſtück 
zu dieſem Verbot iſt ein Erlaß des Kriegsmini⸗ 
ſters. Dieſer hat, ſeine Vorgänger aus der napo⸗ 
leoniſchen Aera copirend, den Offizieren und Solda⸗ 
ten die Lectüre anti⸗gouvernementaler Blätter 
unterſagt und deren eine erleſene Anzahl namhaft 
gemacht. Und zwar ſind die verbotenen Blätter 
ſämmtlich republikaniſche, während alle bona⸗ 
partiſtiſchen Journale zugelaſſen werden. 

Heute ſollte im Haag der Congreß der In⸗ 
ternationale eröffnet werden, für welchen umfaſ⸗ 
ſende Vorbereitungen gemacht find. Nach einem Te- 
legramm der „Fr. Ztg.“ wird er aber möglicherweife 
gar nicht ſtattfinden können, da es ihm nicht gelin⸗ 
gen will, ein Verſammlungslocal zu finden. Der 
Saal der Terpſichore, der zu der Verſammlung ge⸗ 
miethet war, wurde plötzlich von dem wahrſcheiulich 
durch die Polizei dazu angeſtifteten Beſitzer verweigert. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Sept. Heute Mittag erfolgte 
die Eröffnung der Ausſtellung älterer kunſt⸗ 
gewerblicher Gegenſtände im Zeughauſe, welche 
unter dem Protectorat des kronprinzlichen Paares 
ſteht. Es hatte ſich dazu auf Einladung des 
Comité's eine zahlreiche Verſammlung eingefunden, 
u. A. die Miniſter Delbrück, Graf Izenplitz und 
Falk, eine große Anzahl von Räthen faſt aller Mi⸗ 
niſterial⸗Reſſorts, der Polizei⸗Präſident, der Ober⸗ 
bürgermeifter, ſowie andere Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden, die Directoren der Gymnaſien und eine 
ſtarke Vertretung der Gelehrten⸗ wie der Künſtler⸗ 
welt; um 1 Uhr erſchienen der Kronprinz und die 
Prinzen Carl und Adalbert. Das Comité der Aus⸗ 
ſtellung begrüßte die Prinzen am Eingang in die 
Waffenhalle des Zeug hauſes durch den Director des 


Gewerbemuſeums Hrn. Grunow, der im Auftrage 


des Vorſitzenden, des Herzogs von Ratibor, eine 
längere Anſprache an den Kronprinzen richtete. Der 
Redner betonte, wie der Brundgndenke der Ausſtel⸗ 
fer: Stop und nächſte Um⸗ 
häsen funfigemerblicger Arbeiten birgt, 
nz Ze Auswahl ſchar 
lernen will, in einer Ausſteckung vereinigt vorzufü 
aus des Kronprinzen eigenſter Anregung hervorge⸗ 
0 und Schritt für Schritt mit wärmſter 
heilnahme getragen und gefördert worden iſt. 
Redner knüpfte an das Gelingen der Ausſtellung die 
Erwartung, daß dieſelbe dem gewerblichen Auf⸗ 
ſchwunge der Stadt im ausgedehnten Maße zu 
Gute kommen und im Allgemeinen belehrend wirken 
werde, gerade durch die Verkörperung fo vieler Kunſt⸗ 
perioden, durch die Vielgeſtaltigkeit der Gegenſtände, 
durch die Fülle der Farben und Formen, durch 
die Behaglichkeit der Meubles, den Reichthum des 
Wand» und Tafelſchmuckes, durch die Zierlichkeit 
der Geräthe und Gefäße, welche hier aufgeſtellt ſeien. 
Dr. Julius Leſſing übernahm darauf die 
Führung des Kronprinzen, dem ſich die Prinzen Carl 
und Adalbert und die geſammte Verſammlung an⸗ 
ſchloß, durch die ganze umfaſſende Ausdehnung der 
Ausſtellung, welche ſowohl wegen des Reichthums ihrer 
Schätze les find darunter viele loſtbare Stücke des 
Krontreſors, welche noch niemals öffentlich gezeigt 
worden ſind, und anderes) als wegen der wirklich 
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geſchmackvollen und künſtleriſch vollführten Anordnung 
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dren, 
werden die ſeltenſten und hervorragendſten Stücke 
der Ausſtellung theils durch Photographien, theils 
durch Abformung vervielfältigt und auf dieſe Weiſe 
allgemein zugänglich gemacht werden. — Wir haben 
bereits mitgetheilt, daß im Finanzminiſterium die 
auf den Staats haushalts⸗Etat bezüglichen Ar⸗ 
beiten begonnen haben. Wir hören indeſſen, daß die 
Berathungen noch keineswegs ſo weit vorgeſchritten 
find, um Einzelangaben machen zu können, wie fie 
bereits in der Oeffentlichkeit erſchienen ſind. Es gilt 
dies namentlich von den über die Serviszulage ge⸗ 
machten Mittheilungen, da über dieſe Angelegenheit 
bisher noch in keiner Weiſe Beſchluß gefaßt iſt. 

* Die „Preſſe“ hatte mitgetheilt (vergleiche die 
Sonnabendnummer), daß der Miniſter des Innern, 
Graf zu Eulenburg, Oberpräſident von Schleſien 
werden würde, wenn auch nicht ſofort, ſo doch in zwei 
Monaten. Der officidfe Correſpondent der „Schleſ. 
Ztg.“ beſpricht dieſe Mittheilung ebenfalls. Schle⸗ 
ſien könnte ih — fagt er — allerdings gratuliren, 
wenn ſich die Nachricht beſtätigte; aber Graf Eulen⸗ 
burg habe noch eine große Aufgabe zu löſen, die 
ihrem Ziele nahe ſei. Er müſſe die letzte Entſchei⸗ 
dung über die Kreisordnung abwarten. Er habe 
das Talent, widerſtrebende Elemente mit einander 
aus zuſöhnen und dieſes Talent mache ihn „für 
jetzt noch unentbehrlich die Leitung des Miniſte⸗ 
riums des Innern“. 

Are Pele 31. Auguſt. Bei der hohen Be⸗ 
deutung, welche in neuerer Zeit dem bisher in Folge 
des Einfluſſes der polniſch⸗katholiſchen Schulinſpec⸗ 
toren arg vernachläſſigten deutſchen Spradun- 
terricht in den polniſchen Schulen unſerer Pro- 
vinz beigelegt wird, iſt in den Kreiſen der zuſtändigen 
Behörden und Fachmänner vielfach die Frage ven⸗ 
tilirt worden, auf welche Weiſe am beſten und 
ſchnellſten das polniſche Kind zum Verſtändniß und 
zum Gebrauche der deutſchen Sprache herangebildet 
werde. Die Inftruction für das Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium und die Regierung der Provinz Poſen, 
betr. die Anwendung der deutſchen und polniſchen 
Sprache in den Unterrichts⸗Anſtalten der Provinz, 
vom 24. Mai 1842, beſtimmt, daß in den ein⸗ 
klaſſigen polniſch⸗katholiſchen Landſchulen die deutſche 
Sprache Unterrichtsgegenſtand ſein und daß in den 


dreiklaſſigen Stadtſchulen der Unterricht in den 
oberen Klaſſen in deutſcher Sprache ertheilt 
werden ſolle. Es iſt dann weiter feſtgeſetzt 


worden, daß in den polniſchen Landſchulen wöchent⸗ 
lich 6 Stunden auf den beutfhen Sprachunterricht 
verwendet werden ſollen. Da ſich jedoch zeigte, daß 
die dabei angewandte er ſehr wenig zu dem 
gewünſchten Ziele führte, ſo wurde i. J. 1869 an⸗ 
laeorbnet, daß in den dazu ausgeſetzten (6) Stunden 
der Lehrer mit den polniſchen Schülern von vorn- 
herein deutſch zu ſprechen beginnen, und dabei die 
polniſche Sprache behufs Verſtändigung zu Hilfe 
nehmen ſolle. Daß aber auch dieſe Methode in 
ihren Reſultaten noch viel zu wünſchen übrig läßt, 
haben die ſeitdem gemachten Erfahrungen zur Ge⸗ 
nüge dargethan. Bei Gelegenheit eines Colloquiums 
aun, welches vor Kurzem die vier hieſigen Reg.» und 
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außer beim 
Religions | n Sprachunterrichte, ſchon 
von der unterſten Klaſſe ab den polniſchen Kindern 
am Unterrichtsgegenſtande ſelbſt das Verſtändniß der 
deutſchen Sprache beigebracht, und zwar ſo, daß 
gleichzeitig mit den polniſchen Ausdrücken auch die 
deutſchen angegeben werden. Dieſe, allerdings für 
den Lehrer nicht ganz müheloſe Methode, hat bisher 
vorzügliche Reſultate ergeben, und die polniſchen 
Kinder aufs raſcheſte dazu geführt, in den höheren 
Klaſſen dem in deutſcher Sprache ertheilten Unter⸗ 
richte folgen zu können. Sämmtliche Schulräthe 
haben auch ihre volle Anerkennung über dieſe lebens⸗ 
volle Methode des deutſchen Sprachunterrichts aus⸗ 
geſprochen, und dürfte dieſelbe demnach wohl allge⸗ 
mein den Lehrern zur Befolgung empfohlen werden. 
Breslau, 30. Aug. Die Wahl des Juſtizraths 
v. For ckenbeck zum Over⸗Bürgermeiſter der Stadt 
Breslau iſt von dem Kaiſer in Gaſtein beflätigt 
worden. 
— 31. Auguſt. Der Kronprinz von Sachſen, 
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welcher heute Vormittag die Truppen auf dem Erer- Sebaſtopol. 


zierplatze bei Gandau inſpicirte, hat die Spitzen der 
königl. und ſtädtiſchen Behörden um 1 Uhr in be⸗ 
fonderer Audienz empfangen. Nachdem der Reg.“ 
Vicepräſident Graf Poninski die Beamten vorgeſtellt, 
richtete der Bürgermeiſter Bartſch folgende Anſprache 
an den Kronprinzen: „Wir feiern in Ew. Königl. 
Hoheit nicht allein den für die Freiheit des Vater⸗ 
landes ſiegreichen Heerführer, ſondern auch den er⸗ 
habenen Repräſentanten und Zeugen der Einigkeit 
der eng verbündeten deutſchen Fürſten und Volks⸗ 
ſtämme, auf welche die Macht, die Ehre und die 
Wohlfahrt des deutſchen Reichs feſt gegründet iſt.“ 
Der rn 8 erwiederte hierauf mit herzlichen 
Dankesworten, indem er hinzufügte, „es ſei nur un⸗ 
ſere Aufgabe, in Frieden das weiter zu führen, was 
durch ſchweren Kampf errungen worden.“ (W. T.) 

Leipzig, 30. Aug. Der 1 75 Johann war 
heute Nachmijtag dem Kaiſer Wilheln bis Kie⸗ 
ritzſch entgegengeſahren und traf mit demſelben um 
6 Uhr Ab. hier ein, wo beide Monarchen von der 
verſammelten Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt wur⸗ 
den. Der Kaiſer ſetzte nach kurzem Aufenthalt ſeine 
Reiſe nach Berlin fort. 

Straßburg, 30. Auguſt. Als erſte Raten⸗ 
zahlung auf die von der franzöſiſchen Regierung 
noch zu bezahlende Kriegsentſchädigung ſind 
geſtern 22 Mill. Francs baar hier eingegangen. 

Oeſterreich. 

Peſt, 31. Auguſt. Die feierliche Eröffnung des 
ungariſchen Reichstags iſt jetzt auf den 3. 
September feſtgeſetzt. — Der ſeitherige Verweſer 
des ſerbiſchen Patriarchats Stojkovic iſt dieſer Stelle 
enthoben und an ſeiner Statt Biſchof Gruies ernannt 
worden. AR 
Bozen, 30. Auguſt. In der heutigen Schluß⸗ 
verhandlung wurde Cooperator Schmied wegen 
Aufwieglung, begangen durch Kanzelmißbrauch, 
zu vierzehntägiger Arreſtſtrafe verurtheilt. 


England. 

London, 31. Auguſt. Lord Granville hat an 
den Nordamerikaner Stanley eine Zuſchrift gerich⸗ 
tet und demſelben unter Beiſchluß einer goldenen, 
in Brillanten gefaßten Doſe, Namens der Königin 
die höchſte Anerkennung für ſeine Verdienſte um die 
Wiederauffindung Livingſtone's ausgedrückt. — Der 
Strike der Maurer iſt nunmehr ebenfalls als be⸗ 
endet anzuſehen. . 

— Der von den Inhabern auslän diſcher 
Bonds beſtellten Commiſſion iſt am 22. d. durch 
Lord Granville angezeigt worden, daß den Inhabern 
alter tuneſiſchen Bonds, wenn letztere gegen neue 
Bonds umgetauſcht werden, auf den Inhaber lau⸗ 
tende, auszulooſende und ohne Zinſen rückzahlbare 
Certificate über den Betrag der vom November 1865 
bis dahin 1870 rückſtändigen Coupons ausgeftellt 
und daß zu deren Einlöſung die dafür beſtimmten 
Einnahmen aus einem Zuſchlagzolle von 5 7 ver⸗ 
wendet werden ſollen. Die betreffende Nachricht iſt 
durch den britiſchen Conſul in Tunis eingegangen, 
welcher der Anſicht iſt, daß die dortige reiche Ernte 
bedeutende Einnahmen an Exportzöllen und aus der 
Acciſe zur Folge haben und die Einlöſung des 
nächſten Januarcoupons möglich machen werde. 

Frankreich. 


nern hat jetzt in dieſer Angelegenheit an die Prä⸗ 


Genehmigen Sie x. Für den Miniſter des Innern, 


Eine von einem Unteroffizier comman⸗ 
dirte Infanterie⸗Abtheilung begegnete ihnen. Der 
elſäſſer Fahnenträger ließ ſeine Leute Halt machen 
und die Truppen begrüßen, worauf der Unteroffizier 
unter dem Beifall der Menge feine Leute militärisch 
ſalutiren ließ. Die Metzer Jeſuiten — es 
find im Ganzen 76 — verlegen am 27. September } 
ihre Erziehungsanſtalt nach dem Schloſſe der Gräfin i 
de Roncourt la Grange. Sie wollten ſich zuerſt 
in der Didcefe von Nancy niederlaſſen. Der dortige“ 
Biſchof geftattete es aber nicht, da er befürchtete, daß, 
fie der von ihm gegründeten Unterrichtsanſtalt zu 
ſtark Concurrenz machen. — In der geſtrigenn 
Sitzung des dritten Kriegsgerichtes wurden Clu⸗ 
ſeret, communiſtiſcher General, Razona, communiſti⸗ 
ſcher Oberſt, und Lefrangais, Mitglied der Com⸗ 
mune, in contumaciam zum Tode verurtheilt. 
— Man lieſt in den Parifer und Provinzial I 
blättern übrigens jetzt von nichts als von Wall 
fahrten und Kirchenfeſten. Kaum iſt Notre 
dame de la Delivrande gekrönt und kaum ſind vie 
Pilger von unferer lieben Frau von La Salette zus | 
rückgekehrt, ſo lädt auch ſchon der Biſchof v. Angers 
auf den 8. September die Gläubigen zu einem Feſte 
in le Puy Notre-Dame mit dem Beifügen, daß die ⸗ 
ſer vielberühmte Gnadenort eine der authentiſchſten 
und koſtbarſten Reliquien der Chriſtenheit befige, 
nämlich den Gürtel der heiligen Jungfrau, welchen 
die Grafen von Poitou zur Zeit der Kreuzzüge aus 
dem Morgenlande heimgebracht hätten. Die Bewe⸗ 
gung, deren politiſche Tendenz auf der Hand liegt, 
nimmt namentlich auch im Süden ganz erſtaunliche 
Verhältniſſe an. Nach Lourdes ſtrömten, wie wir 
einem Berichte der „Döcentraliſation“ von Lyon ent⸗ 
nehmen, in wenigen Tagen 1500 Pilger (worunter 
120 Prieſter) aus Poitiers und Umgegend, 550 aus 
Marſeille, Aix und Tarascon, 500 aus Beziers ıc. 
In Paris ſelbſt fol ſich, demſelben Blatte zufolge, 
für den 6. October eine großartige „Nationalwall⸗ 
fahrt“ unter Anführung der Marſchallin Mac Mar 
hon () vorbereiten. Den „Temps“ gemahnen dieſe 
fanatiſchen Erſcheinungen an die Bewegung der 
Miſſionskreuze unter der Reſtauration. | 
— Vor einiger Zeit wurde eine Anzahl bonapar⸗ 
tiſtiſcher Schriften in Paris mit Beſchlag be⸗ 
legt. Dieſelben ſollten von dort aus im ganzen 
Lande verbreitet werden. Das Miniſterium des In⸗ 
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fecten folgendes Rundſchreiben gerichtet: „Die bei 
Morange und Perignon, welche mit der Vertheilung 
der bonapartiſtiſchen Broſchüren betraut waren, ger 
machte Beſchlagnahme hat zur Entdeckung einer Liſte 
geführt, welche die Namen einer gewiſſen Anzahl 
von Agenten der Propaganda enthält. Ich habe die 
Ehre, Ihnen die Ihr Departement betreffenden Aus⸗ 
züge aus der Liſte zuzuſenden. Sie wollen mir die 
Renſeignements zukommen laſſen, die Sie über die 
bezeichneten Perſonen und ihre Beziehungen in Ihrem 
Departement bereits haben oder erhalten werden. 
Sie werden es wahrſcheinlich für gut halten, in dieſer 
Beziehung eine ſpecielle Ueberwachung ausüben zu 
laſſen und nicht zu zaudern, gegen die Individuen, 
gegen welche Fälle unerlaubter Colportage gerichtlich 
jeftgeftellt worden find, Verfolgungen zu verlangen. 


der Unter⸗Staatsſecretär Calmon.“ 
Nußland. 


Petersburg, 31. Auguft. Der internatio 
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der Grenze befinden und nach Spanien übertreten den nächſten Verſammlungsort des Congreſſes ſind 
wollen. Die franzoſiſche Poltzei fahndet auf ihn.] keine Beſtimmungen getroffen worden. Diesbezüg⸗ 


— Die offiziöſen Blätter ſtellen in Abrede, daß der 
Papſt eine die eventuelle Vornahme eines Conclaves 
in Frankreich betreffende Note an die Verſailler 
Regierung gerichtet habe. 

31. Auguſt. Wie die „Patrie“ verſt bert, 
haben die Erklärungen Remuſat's die voyaliftifchen 
Mitglieder der Permanenz⸗Commiſſion teines- 
wegs zufriedengeſtellt, und dieſe haben deshalb einen 
der Ihrigen nach Trouville geſandt, um nähere Er⸗ 
klärungen über die Affaire Steenacker, über das De⸗ 
fieit, welches die indirecten Steuern ergeben, und 
über die Stiftung einer zweiten Kammer zu erwirken. 
Was Thiers antworten wird, davon weiß die 
„Patrie“ noch nichts. Geſtern fand bier eine 
Heine elſäſſer Demonſtration ſtatt. Ungefähr 
zwanzig aus dem Elſaß gebürtige Rekruten zogen 
mit einer Fahne, welche die Worte trug „Alsace- 
France! Vive la république!“ über den Boulevard 


heute den Aufſchwung der Stadt lähmen. Als nun 
Napoleon am 15. April nach Marienburg kam, um 
die Befeſtigungen zu inſpiciren, war er ſehr unzu⸗ 
frieden und bezeichnete auch ſelbſt die Linien, wo die 
Erdwerke hätten angelegt werden müſſen und noch 
ſetzt im Nothfall angelegt werden ſollten: aber das 
Geſchehene ließ ſich nicht mehr ändern und die con» 
ſequente Durchführung bedrohte die Stadt mit noch 
größern Verluſten. Die ganze Häuſerreihe an der 
Nogat, alſo Vorſchloß, Schuhgaſſe und die Hinter ⸗ 
gebäude der hohen Lauben ſollten abgebrochen wer» 
den. Dies bedeutete nichts weniger als den vollen 
Ruin der Stadt und fo apalhiſch man auch ſchon 
durch das Unglück geworden war, ſo wurden doch 
die äußerſten Anſtrengungen gemacht, um dies letzte 
Unglück abzuwenden. Doch waren es wohl weniger 
dieſe ſtädtiſchen Deputationen und ihre Vorſtellun⸗ 
gen, als die Erfolge im Felde, die Napoleon dazu 
beſtimmten, von dieſer jetzt unnützen Grauſamkeit ab» 
zuſtehen. Danzig war gefallen, bei Friedland ein 
Sieg errungen und der Friede zu Tilſit gab dem 
Lande die nothwendige Ruhe wieder. Nicht ſo Ma⸗ 
rienburg. Hier Hauften die Nan een nach wie vor 
und ärger als zuvor. War ſchon früher das Hoch⸗ 
ſchloß zum Lazareth, der Convents remter zum Pferdes 
und die Lorenzkirche zum Viehſtall herabgewürdigt 
worden, ſo wurde letzt gar das Bethaus der Stadt, 
das man bisher als Arreſtlokal benutzt, in ein Schau⸗ 
ſpielhaus verwandelt, um durch Aufführung frivoler 
Vaudevilles die franzöſiſche Lüſternheit zu befriedigen. 
Das Ende war ärger als der Anfang. Ging es doch 
nach Haufe und da hätte Jeder noch gern Etwas 
mitgenommen. So wurde jetzt die Brandſchatzung 
in großartigerem Maßſtabe betrieben und unter An⸗ 
dern die Stadt gezwungen, die Brücke und die Pal⸗ 
liſaden, die ſie Er aus eigenen Mitteln erbaut, 
dem General Soult für ſchweres Geld abzukaufen. 
Endlich ſchlug auch je Marienburg die Stunde der 
Erlöſung: am 22. November 1808 verließen die letz⸗ 
ten franzöſiſchen Truppen die Stadt. „Nun danket 
Alle Gott!“ tönte es vom Thurme herab und aus 


vollem Herzen ſtimmten die Bürger mit ein in den 
frommen Sang. Noch einmal mußte die Stadt die 
Gräuel der Occupation ertragen, als Bonaparte ſei⸗ 
nem Geſchick, das ihn auf den Eisfeldern Rußlands 
erwartete, entgegen ging. Aber unterdeſſen war unſer 
Vaterland durch jene herrlichen Reformen ſchon neu 
belebt worden, und als die elenden Trümmer des Er⸗ 
oberers Marienburg verlaſſen hatten, Verwüſtung 
und anſteckende Krankheiten zurücklaſſend, und unſere 
Provinz, allen anderen durch ihr en voranleuch⸗ 
tend, das Panier der Freiheit entfaltete, da ließ 
ſich Marienburg nicht in letzter Reihe finden. Zu 
dem neu formirten 19. Landwehrbataillon hat die 
Stadt 111 Mann zu Fuß und 6 zu Pferde geſtellt, 
ſämmtlich wohl bekleidet und mit allen Bedürfniſſen 
wohl verſehen, und als dieſe Truppe am 8. Mai in 
den heiligen Krieg auszog, um bei der Belagerung 
von Danzig thätig zu ſein, da begleiteten ſie nicht 
nur die Segenswünſche der Ihrigen, ſondern auch 
reiche Liebesgaben wurden ihnen nachgeſandt. Dieſes 
Beiſpiel patriotiſcher Opferfreudigkeii verdiente viel⸗ 
leicht unter den erſten verzeichnet zu werden in den 
Annalen jener denkwürdigen Zeit, wenn man bedenkt, 
in welcher traurigen Lage ſich damals Marienburg 
befand. Die erſte Occupation hatte die Stadt mit 
der ungeheuern Schuld von 160,000 &. bela⸗ 
ſtet, ungerechnet den Schaden, den die Bürger pri⸗ 
vatim zu tragen hatten, insbeſondere jene armen 
Leute, die durch die Befeſtigungen ihre Häuſer ein⸗ 
gebüßt hatten. Daß die 1809 gewährte Entſchädi⸗ 
. im Betrage von 16,000 g. in werth- 
oſen Pfandbriefen zu dem erlittenen Schaden in kei⸗ 
nem Verhältniſſe ſteht, darf wohl kaum verſichert 
werden, wenn es ſich auch nicht mit Sicherheit feſt ; 
ſtellen läßt, wie viel Häuſer damals zerſtört worden. 
Eine Vergleichung der ſtatiſtiſchen Tabellen vom 
Jahre 1800 und 1826 ergiebt ein Minus von 154 
Feuerſtellen, und wenn wir annehmen, daß in dieſem 
Zeitraume gewiß noch manche Neubauten entſtanden 
ſein werden, ſo dürfen wir die Zahl der abgebroche⸗ 
nen Häuſer noch höher beziffern. Die Verluſte bei 


der zweiten Occupation im Jahre 1812 ſind auf 
138,844 Kg. — worden. Das ſtädtiſche Bud⸗ 
get des Jahres 1813 zeigt ein Deficit von 5000 %, 
und wie wenig man damals im Stande war, ſelbſt 
die notbwendigſten Bedürfniſſe zu befriedigen und 
die drückendſten Schulden oder auch nur die Zinſen 
für dieſe Schulden zu bezahlen, das zeigen uns die 
Berichte der Stadtverordnetenſitzungen in erſchrecken⸗ 


der Weiſe. : 

Langlähriger Friede und nüchterner Fleiß der 
Bewohner haben dieſe Schäden wieder ausgeglichen. 
Marienburg iſt heute zwar, keine wohlhabende Stadt, 
aber es hat ſeine alten Schulden bezahlt und doch 
noch ſo viel erübrigt, um gemeinnützige Anſtalten, 
wie namentlich, das Gymnaſium und die höhere 
Töchterſchule in's Leben zu rufen. Auch das Schloß 
iſt, wenn auch nur zum Theil und in unvollkomme⸗ 
ner Weiſe, durch Königliche Munifizenz reſtaurirt 
worden. er noch immer iſt es der Stadt 
nicht gelungen, die rechte Grundlage zu finden, 
auf der es zu neuer Größe emporſteigen könnte. Der 
bloße Verkehr mit der Landbevölkerung, und wäre 
fie noch fo wohlhabend, reicht gerade nur hin, um 
eine Stadt fortvegetiven zu laſſen, und jo ſehen wir 
auch augenblicklich bei Marienburg keinen Fortſchritt, 
kein Wachsthum. Fabriken und nur Fabriken kön⸗ 
nen uns helfen, da uns der Handel verſchloſſen 
bleibt. Ein guter Anfang iſt mit der Thonfabrik 
und der Wollwäſche ſchon gemacht, auf dieſem Wege 
muß weiter fortgeſchritten werden. Sind ja doch die Ver⸗ 
battle augenblicklich nicht gerade ungünſtig, ſeit zu 
der Oſtbahn auch noch die Mlawabahn in ſicherer 
Ausſicht ſteht. Vielleicht kann ſich letzt der Lieblings. 
wunſch des großen Friedrich erfüllen, daß die In⸗ 
duſtrie unſerer Provinz den Markt Polens beherrſche. 

Was Friedrich in Deutſchland erſtrebt, hat 
Wilhelm rüßmlich vollendet; er wird auch die Wie⸗ 
derbelebung Marienburgs vollenden, die Friedrich 
vor 100 Jahren begonnen. 
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liche Anerbietungen ſind ſeitens Ungarns, der Verei⸗ 
nigten Staaten und der Schweiz eingegangen. (W. T.) 

Charkow, 30. Auguſt. Kaiſer Alexander iſt 
von Tſchu zulew hier eingteroffen und Mittags wei⸗ 
ter gereiſt. 

Spanien. 

* König Amadeus hat auf feiner Reife allerlei 
Erfahrungen zu machen gehabt. In Coruna, der 
Han en Galiciens, empfing in der Bürgermeiſter 
Don Federico Tapia mit folgender claſſiſchen An⸗ 
rede: „Sie ſind hier in der Hauptſtadt Galiciens, 
eines Landes, das dem nationalen Geiſte wie den 
Grundſätzen der Freiheit gleich treu ergeben iſt, das 
aber niemals einen Lohn ſeiner Tugend und ſeiner 
Friedfertigteit empfangen hat, weil die ſchlecht be⸗ 
rathenen Regierungen ſtets nur danach trachteten, 
fein Geld und das Blut feiner Kinder zu nehmen. 
110 Meilen von jener centraliſtrenden Hauptſtadt 
entfernt. welche Alles an ſich reißt und verzehrt und 
wo man ſich in die Reichthümer theilt, welche durch 
Arbeit und Entbehrung des geſammten ſpaniſchen 
Volkes erzeugt worden a. hat Galicien niemals 
trotz ſeiner gerechten Anſprüche einen verhältniß⸗ 
mäßigen Antheil an den Gunſtbezeugungen erlangen 
können, mit denen die andern Provinzen bedacht 
worden ſind. Der traurige Zuſtand unſerer Eiſen⸗ 
bahn, die Armuth unſerer Bevölkerung, die Schulden, 
die auf unſern Gemeinden laſten, beweiſen die Wahr⸗ 
heit meiner Worte. Dies war es, was ich Ihnen 
zu ſagen hatte, denken Sie darüber nach! Laſſen 
Sie ſich außerdem geſagt ſein, daß, falls Sie ein 
Mann ſind, der auf kühne und verwegene Thaten 
ausgeht, Sie hier keinen Boden finden werden, denn 
der Galicier hält auf Ehre und Recht. So treten 
Sie denn ein: Ihr Aufenthalt in dieſer Stadt wird 
weder in Bl politiſchen Glauben, noch in unſerm 

ieden uns ſtören.“ 
Fried ft Hrn Senlanb. 
Athen, 31. August. Eingetroffenen Nachrichten 
zufolge iſt der griechiſche Eenfal in Breite 
von den rumäniſchen Behörden im Conſulargebäude 
verhaftet, ſedoch am andern Morgen wieder freige⸗ 
laſſen worden. Die Verhaftung ſoll erfolgt fein, 
weil ein gegen einen griechiſchen Unterthan ausge⸗ 
ſtellter Verhaftsbefehl direct durch einen Agenten des 
griechiſchen Conſulats vollzogen wurde. Die griechſ⸗ 
Ihe Regierung hat gegen dieſen Akt der Willkür lche 
hafte Vorſtellungen bei der rumäniſchen W \ 
Run 


erhoben. 
Amerika. 

New york, 30. Auguſt. Der Dampfer „Metis“ 
iſt auf der Fahrt zwiſchen Newyork und Providence 
in verfloſſener Nacht während eines Sturmes mit 
einem Schooner zuſammengeſtoßen, wobei 
erſterer zum Sinken kam und 60 Perſonen er⸗ 
tranken. . T.) 


Aſien. 
Calcutta, 28. Auguſt. Die Cholera iſt in 
Mecanmur, Lahore, Kaſſowlie, ſo wie an anderen 
Orten ſehr ſtreng aufgetreten. In Mecanmur find 


Zavanna⸗Zucker Nr. 12 93. — Hoöͤchſte Notirung des 


jeder Arbeiter im Gewerkverein. Wenn ſich die Arbei⸗ Königsberg, 1. Sept. Während bis dahin alle 
Goldagios 123, niedrigſte 128. 


ter in Orts⸗ reſp. Gewerkvereinen aneinander ſclöſſen, mit der Oftbatn oder Südbahn ankommenden Güter 
könnten fie auch etwas ausrichten. Wer eine Arbeits: | auf den Bahnhöfen ausgeladen und zum Verwiegen 
einſtellung organifiren helfe, ſei deshalb noch nicht mit und Verzeichnen von den betreffenden Eigenthümern 
dem in letzter Zeit anrüchig gewordenen Titel Agitator 


nach und von den Packhöfen befördert werden müſſen, 
zu belegen. Es ſeien ſolche Agitatoren hier aufgetreten, iſt nun ein Schienennetz gelegt, welches es ermöglicht, 


70 Mann vom 37. Regimente geſtorben. In Lahore 
hat von 20 Erkrankungen mehr als die Hälſte einen 
tödtlichen Ausgang gehabt. 


Danzig, den 2. September. 
5 „ Die durch mehrere Zeitungen gehende Nach⸗ 


R > 8 aber mit Fiasco von hier abgezogen. Redner wirft] gleich die angekommenen beladenen Waggons nach den laſig u ik 127-1358 5 
richt, daß des Kaiſers a = anne dann die Frage auf: „haben die Werftarbeiter, die Bal⸗ Packhöfen zu fahren, wodurch felöftredend viel Bett und lochen Wi 91807 783 87 * 
am 12. d. M. zu den Feſtlichkeiten it ih eiuer d 9 kenbauer und Bretiſchneider aus Notwendigkeit oder große Koſten erſpart werden. Hierzu wird man vor⸗⸗ bunt 125.1271 „ 8284 70.89 R 
zu kommen, wankend geworden ſei, iſt nach einer dem] Uebermuth Strike gemacht?“ und giebt darauf folgende läufig aber nicht Dampf, ſondern Pferdekraft benutzen, W 195-1278 „ 79 82 „ bez 
Vorſitzenden des Centralcomités gewordenen Mit- | Antwort: Alle Lebensmittel ſeien theurer geworden, welche letztere die Verwaltung der Tüterexpedition der] rotz 125 1317 77 81 „ 
theilung vollſtändig unbegründet. Auch das Befinden] das Geld verliere durch die vielen Millionen, die in Oſtdahn mit Unternehmern bereits contraktlich gefihert| beben: 120.121 „ 68.73 „ 


Folge des Krieges aus Frankreich nach Deutſchland 
fließen, an Werth, der Arbeiter gebrauche alſo für die 
von ihm einzukaufenden Waaren mehr Geld und 
müſſe daher, wenn er exiſtiren wolle, auch für ſeine 
Waare — die Arbeit — mehr Geld verlangen. In 
Bezug auf die Wohnungsnoth ſpricht Redner die Ber 
fürchtung aus, daß man hier bald Berliner Zuſtände 
haben werde. Daß die neue Bauordnung maljive Trep⸗ 
pen, 10 Fuß hohe Stuben, Waſſerleitung und Cloſets 
vorſchreibe, ſei Alles ſehr ſchön; Licht, Luft, Reinlich⸗ 
keit und Feuerſicherheit wünſchenswerth; aber es fehle 
dem Arbeiter an der Möglichkeit, dies Alles zu bezah⸗ 
len; der Strike ſei alſo nicht aus Uebermuth, ſondern 
aus purer Nothwendigkeit entſprungen, da alle anderen 
Verſuche zu einer Beſſerſtellung als unzureichend ſich 
erwieſen hätten. (Bravo!) — Hr. Köhler (Holzarbeiter) 
will nur conitatiren, daß vor einer Stunde eine Ver⸗ 
ſammlung von Balkenhauern, Brettſchneidern und vielen 
andern Arbeitern abgehalten worden ſei, worin der Be: 
ſchluß gefaßt worden wäre, daß dle Balkenhauer und 
Brettschneider den Strike fortſetzen, die anderen Arbeiter 
aber die Arbeit wieder aufnehmen und die Strikenden 
nach Kräften unterſtützen ſollten. Redner bemerkt bei 
diefer Gelegenheit, daß er von Kindesbeinen an auf 
dem Holzfelde gearbeitet, aber niemals davon gehört 
habe, daß die HH. Holzbändler, wenn ihre Geſchäſte 
flotter gingen, freiwillig an Lohn etwas zugelegt hätten. 
Wenn je von Lohnzulage die Rede geweſen, habe man 
ſtets darauf hingewieſen, daß der Arbeiter zeitweiſe 9, 
ja bis 11 % pro Woche verdienen könne; das ſei auch 
manchmal der Fall, aber die Herren ſchienen es gar 
nicht willen zu wollen, daß derjenige, der ſolchen Wochen⸗ 
lohn verdiene, Tag und Nacht, alſo eine doppelte Woche, 
arbeiten müſſe. Im Winter, bei den kurzen Tagen und 
sei anhaltend ſchlechtem Wetter kämen Wochen vor, in 
denen der Holzfeldarbeiter oft mit 15 reſp. 10 Gr. Ber: 
dienſt nach Hauſe gehe. Es könne doch wohl nicht ge⸗ 
recht genannt werden, daß ein Accordarbeiter im Winter, 
wo die kurzen Tage, das ſchlechte Wetter und das ge⸗ 
8 frorne Holz die Arbeit bedeutend erſchweren, es ſich ge⸗ 
en wer 5 fallen laſſen muß, einen 50 —60 7 niedrigeren Lohnſatz 

S zu erhalten, als der ihm im Sommer bewilligt wurde. 
Denſelben Preis des Accords wie im Sommer, 
nicht denſelben Tagelohn, verlangten die Balken. 
gauer und Brettſchneiter auch im Winter. (Bravo!) 
— Nachdem Hr. Mattieſſen nachzuweiſen ge⸗ 
ſucht, daß die Strikes keine dauernde Hilfe 
singen können, ſondern dieſer nur dadurch zu bewirken 
wäre, daß man ſich bemühen müſſe, Männer aus den 
Arbeiterkreiſen in die Parlamente zu bringen, empfiehlt 
dr. Benckmann die Annahme folgender Reſolutton: 
„In Erwägung, daß die ftrilenden Arbeiter nicht ges 
hörig organiſirt ſind, auch die Mittel zur erfolgreichen 
Fortsetzung des Strikes fehlen, empfiehlt die Volksver⸗ 
ſammlung den Arbeitern (außer den Werftarbeitern, den 
Balkenhauern und Brettſchneidern) die Arbeit wieder 
aufzunehmen.“ Dieſe Reſolution wurde einſtimmig an⸗ 
ch zenommen und die Sitzung nach 10 Uhr geſchloſſen. 


bat. In Kurzem werden wir daber inmitten von 
Dampfroſſen auch eine Pferdeeiſenbahn in voller 
Thätigkeit ſehen. 

»Die Proff. Felir Dahn in Würzburg und B. 
Naunyn in Bern ſind zu ordentlichen Profeſſoren der 
Univerſität Königsberg, der Erſtere in der juriſtiſchen, 
der Letztere in der mediziniſchen Facultät ernannt worden. 

— Wegen der in unſerer Provinz noch immer R 
graſſtrenden Maul: und Klauenſeuche find laut Bekannt⸗ 
machung der K. Regierung zu Königsberg vom 22. Aus 
guſt die in Mohrungen auf den 10. und in Saal⸗ 
feld auf den 13. Sept. c. angeſetzten Vieh⸗ und 
Pferdemärkte aufgehoben worden. 

— Auf dem am 31. Aug. von Swinemünde nach 
Newyork in See gegangenen Dampfer „Humboldt“ 
wurde noch in letzter Stunde auf Requlſition des Lands 
raths zu Neidenburg eine junge Dame verhaftet, 
welche, die Tochter eines Ritterautsbeſitzers in dortiger 
Gegend, vor Kurzem von einem Handlungsdiener ent⸗ 
führt worden war. Den Entführer ließ man indeſſen 
ruhig des Weges fahren. N,. St. Z.) 

Aus dem Samlande, 27. Auguſt. Die Bohr⸗ 
verſuche bei Rauſchen haben zu einem günſtigen 
Reſultat geführt, denn es iſt 138 Fuß tief die bernſtein⸗ 
führende Glaukonit⸗Formation getroffen, welche 1,43 Meter 
mächtig iſt. Es ſcheint ſomit die an der Bernſtein⸗ 
gräberei Saſſeu zu Tage tretende Bernſteinſchicht ſich in 
horizontaler Richtung weiter ins Land auszudehnen, 
was ein jetzt bei Thierenberg projectirter Bohrverſuch 
jedenfalls beſtätigen wird. Die getroffene Bernſtein⸗ 
ſchicht führt ziemlich reichlich Bernſtein und iſt eine 
Abnahme mit der 5 vom Strande nicht zu 
conſtatiren. Ob der unterirdiſche Abbau dieſer Bern⸗ 
ſteinſchicht gelingen wird, muß die Zukunft lehren, im 
günſtigen Falle würde eine gänzliche Umänderung der 
jetzigen Verhältniſſe bei dem Bernſteinregal die Folge 
ſein, und die Strandverhältniſſe ſich anders geſtalten. 


Vermiſchtes⸗ 

Berlin. An die „Metallarbeiter Berlins“ 
erlaſſen 114 bieſige Maſchinen⸗ Fabrikanten (an der 
Spitze A. Borfin) eiren Aufruf, in welchem fie aus: 
einanderſetzen, daß die Forderung der Pflug ſchen Ar⸗ 
beiter „nicht nur an fi unzuläſſig, ſondern ſogar un⸗ 
möglich zu erfüllen iſt.“ Sie fordern die feiernden Ar⸗ 
beiter auf, zur Arbeit zurückzukehren, und den Arbeitern 
der übrigen Werkſtätten rathen fie, ſich vom Strike los: 
zuſagen und ihn namentlich nicht durch Geldbeiträge zu 
unterſtützen. 

— An dem Geburtshauſe von Robert Prutz in 
Stettin wird demnächſt eine Gedenktafel ange⸗ 
bracht werden. 


Sr. Majeftät iſt ſo zufriedenſtellend, daß nicht zu 
Fürchten ſieh 85 Majeftät werde durch Unwohl⸗ 
ſein an der Ausführung dieſes Entſchluſſes verhin⸗ 
dert werden. Wir freuen uns, den Bewohnern 
unſerer Provinz die zuverſichtliche Ausſicht eröffnen 
zu können, daß fie die Freude und das Glück haben 
werden, Se. Majeſtät an ihrem Jubeltage hier zu 
begrüßen. 

* Die Deputation aus Baſel, welche den Auf⸗ 
trag hat, die hieſigen Canaliſirungseinrichtungen zu 
beſichtigen, iſt hier eingetroffen und hat heute in Be⸗ 

gleitung des Hrn. Geh. Oberbaurath Wiebe aus 

Berlin die Pumpſtation und die Rieſelwieſen beſucht. 

* Der Strike der Schiffszimmerer dauert 

zwar auch heute noch fort; es ſoll aber Ausſicht vor- 

handen fein, eine beide Theile zufriedenſtellende Aue⸗ 

gleichung der beſtehenden Differenzen herbeizuführen. 

Beſtätigt ſich dies, ſo dürften die Arbeiten baldigſt 
wieder aufgenommen werden. 

| * Bis Anfang September find in unſerer Stadt 

1800 Häuſer en die rm und 1418 

zuſer an die Waſſerleitung angeſchloſſen. 

8 5 Dem 3 Segen hierſelbſt it bei 

ſeinem Ausſcheiden aus sm Be ee der Char 

verlie 0 

er * — öckmann hat den Kindern der 

n Walſenhäuſer unaufgefordert unentgelt: 

eſtattet und ſich dadurch 


ber 83 % Br., 824 % Gd., der September⸗ 
October 80% und 800 bez, 81 & Br., Jar 


Ra 
Auf Lieferung 12042. lieferbar Pr Septbr.-October 
47% Re. bez., 481 % Br., er Oct.⸗Nov. 49 
bez. u. Gd., 493 Br., der April⸗Mai 51 M 
bez. u. Gd., 52 N Br. 
Gerſte loco e Tonne von 20006. große 102/3, 109% 


‚42 ez. 
Ersten loco Pe Tonne von 2000 24. weiße Koch⸗, 

464—48 „ bez. 
Rübſen loco 77 Tonne von 2000 4 Sept. Oct. 994 
> bez., 99% % Br., 99 . Gd., Regultrungspreis 


Geſchloſſene Frachten. London (am Holm) 
2s 3d, (in der Stadt) 28 5d, Hull 1s 9d, Alles er 
500 88, engl. Gewicht Weizen. London 158 3d r Load 
fichtene Ballen, 7 £ 105 % Mille Piepenſtähe, 1. Sorte. 
Hull 138 3 d Ne Load fichtene Balken und Mauerlatten. 
Hartlepool 108 6d % Load © Sleeper. Leer 8 t. 
7er Laſt von 24 Stück flache eichene Sleeper. 

Wechſel- und Fonbscourſe. London 3 Monat 
6. 203 Br,. 6.20% gem. Hamburg kurz 1494 Gd., do. 
2 Monat 1483 Gd. Amſterdam kurz 139 Gd., do. 
2 Monat 1398 Gd. 44% preußiſche conſolidirte 
Staats⸗Anleihen 103 Gd. 3 % preußiſche Staats⸗ 
Schuld » Scheine 914 Gd. 5% Danziger Stadt- Ob⸗ 
ligationen 1024 Br. 4% Danziger Privat⸗Bank⸗ Ac⸗ 
tien 1193 gem. 35 % weitpreußiihe Pfandbriefe, 
ritterſchaftliche 823 Gd., 4% do. do. 92 Gd., 44% 
do. do. 100 Br. 5% Danziger Hypotheken ⸗ Pfandbriefe 
100 Br. 5% Pommerſche Hypotheken ⸗ Pfandbriefe 
pari rüdzahlbar 1004 Br. 6 % Amerikaner r 1882 3, 
und 4. Serie 974 Br. 

Das Vorſteher⸗Amt der Kauf mannſchaft. 


Nichtamtliche Courſe am 2. Septbr. 
Gedania 98 Br. Bankverein 104% Br. Septbr.⸗ 
Prämie 1054 oder 14 Br. Maſchinenbau 87 Br. 
Marienburger De 95 bez. 5% Türken 511 Br. 

Rombarden 1311 bez. u. Gd. Franzoſen 2084 Br. 
—— —— — 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. eee 4 Uhr 30 Min. 
r. v.81. 


worden. Vorzugsweiſe wurde aber wieder auf 177 5 
Erz. v 31. t. 


* [Polizeiliches.] Vorgeſtern wurde ein Kell] deizen Sept. 83 — fes. 3¼ fd. 83 | 88 rar : 
ner in Re Schanklokaie auf dem Fiſchmarkt deshalb] Sept.⸗Oet. 818 — do. 44 do. 92 760 7 81 lien N u, 1188 . De 
verhaftet, weil er das Lokal, wie er ſagte, aufräumen Rogg. feſter, 1 do. 4½ U do. 9 5 99% 7805 bunt 126/777 81 R 2 bellbunt vo 12880 
wollte. Er wollte hierzu von einem in den Langenbu⸗ Sept... 53% do. 5% do. 1037/8 103 82, 83 2, 127/87. 84, 841 4 129/30, 130% 85 


Sept.⸗Oct. 53¾ — Lombarden . 131 131 
— Franzoſen . | 2069/8] 2078/8 
Petroleu Rumänter ... | 47. | 462/8 
Sept. 0084.| 13% — Neue franz. 5% R. 838 836% 
Rüböl loco 23 — I Defter.Greditanft. | 209*/s| 210 
Spirit. feſter Türten (5 ) 518 51¼ 
Sept... 22 26 — Oeſter.Silberrente/ 65/ 657/s 
Sept.⸗Oet. 20 4 — Ruſſ. Banknoten. 818 82¾8 
Pr. 44% conſ. 19% 10328 Oefter. Banknoten 91. 9% 
Ir Staatsſchldl. 91% 91%] Wechſelers. Lond.“ — 6.20% 


Frankfurt a. M., 31. Aug. Gffecten⸗Societät. 
Amerikaner ae Crebitactien 3664 , 1860er Looſe 974%, 
Franzoſen 3624, do. neue 266, Galtzier 2604, Lom⸗ 
barden 2293, Silberrente 654, Deutſch⸗öſterr. Bank 
133}, Prov. Disconto⸗Bank 1823. Feſt. 

31. Aug. (Schlußcourſe.] Papierrente 66,90, 


Nordbahn 208,10, Böbmiſche Weſtbahn 250,00, Credits 
Fr Galizi 


ochbunt und glaſig 12877. 85 , 129/08. 864 , 
130 J 87 &, extra fein 132, 132/322. 888, 3 


e Bi & 

ar alle Calamitäten, welche derartige Maſſen⸗Arbeits⸗ Dem Reſtaurateur 80 5 bezahlt, 81 A Br., October: November 79% , 
aftellungen mit ſich führten, verantwortlich machen 70 

wolle. Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter und mehrere 78 
W do Kaufleute hätten ihm das geradezu erklärt 
Er habe ſolche Beſchuldigungen mit Entrüſtung zurüd: 
weiſen müſſen. Um zu beweiſen, daß er dieſem Treiben 
abgeneigt ſei, habe er den genannten Herren vorgeſchla⸗ 
pen, es möchte unter Zugrundelegung des von den Bal. 
enhauern und Brettſchneidern aufgeitellten Tarifs einer 
oder der andere der Herren Holzbändler im Namen der 
— mit einer Deputation der Arbeiter verſuchen, 
inigung herzustellen, die nach beiden Seiten be: 
on Hrn. Commerzienrath Biſchoff fei er zu 
Hin. Comm ⸗Rath Albrecht gewieſen worden; biefer 
babe ihm erklärt, die Leute jedes Holzfeldes müßten mit 
dem betr. Kaufmanne ſelbſt verhandeln, weil die Arbei⸗ 
ten überall verſchieden ſeien. Von einem feſten . 
und von Abmachungen auf feſte Zeit, z. B auf eln 
Jahr, könne nicht die Rede ſein; es wäre möglich, daß 
ſich das Geſchäſt verbeſſere und dann lege der Kauf 
mann gerne von ſelbſt zu. Die Speicherarbeiter ſeien 
meiſtens alte Leute oder kaum den Knabenjabren ent: 
wachſene Menſchen, welche nicht ſo viel verdienen könn⸗ 
ten wie robuſte Männer. Schließlich ſei Redner wieder 
zu Hrn. Biſchoff zurückverwieſen worden. Wenn die 
Sache ſo von den Herren Kaufleuten betrieben werde, 
könne man leicht beurtheilen, an wem die Schuld liege 
— Nun komme er auf eine andere Frage: Iſt bei dem 
wg Beginnen etwas auszurichten? Er behaupte: 
ein! — Durch rohe Gewalt ſei nichts zu erreichen. Ei 
frage, was man ſich eigentlich vorgenommen habe, etwa 
eine Revolution in Scene 35 kbar oder gehe man 
telleicht darauf hinaus, durch a! gemeine Arbeitsein⸗ 
ung, bie Kaufleute zu ruiniren? Beides fei ein un: 
luges Unternehmen. Im erſtern Falle würden, ohne etwas 
zu gewinnen, Viele, und manche ſogar, welche von den 
Kugeln des Feindes im letzten Kriege verſchont geblie: 
ben, von ihren Brüdern, dem Militair, niedergemacht 
werden. Um die Kaufleute zu ruiniren, reichten die 
Mittel der Arbeiter nicht aus. Er lege es deshalb 
Allen, die den von ihnen geforderten Lohn bekommen 
können, an's Herz, ſofort die Arbeit wieder aufzuneh⸗ 
men; die anderen Arbeitgeber müßten dann auch wohl 
bezablen, was recht iſt, wenn fie ihre Arbeit gethan ha: 
ben wollten. Sodann fordere er die Arbeiter auf, bei 
den künftigen Abgeordnetenwahlen Acht darauf zu ha⸗ 
ben, daß ſie einem Manne ihre Stimme gäben, welcher 
für das Wohl der Arbeiter eintrete. Zu dieſem Zwecke 
ſollten feiner Zeit Volksverſammlungen einberufen wer⸗ 
den. (Bravo!) — Herr Stegert weiſt ebenfalls die 
Beſchuldigung, als ob die Ortsvereine die Strikes in's 
Leben gerufen, entſchieden zurück. Schon die Zahl der 
einem Ortsvereine angehörigen Arbeiter ſei gegen die, 
welche keinem Vereine angebören, eine veiſchwindend 
kleine; die Arbeiter könnten aber hieraus Veranlaſſung 
ſchöͤpfen, ſich den Ortsvereinen mehr anzuſchließen. Es 


des 1 2 Etabliſſements in Schidlitz, woſelbſt 
er auf einer Bank eingeſchlafen war, eine ſilberne Cy⸗ 
linderuhr mit Goldrand geſtohlen. 

„Nach Mittheilung des Magiſtrats zu a an 
das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaſt hierſelbſt kann 
die Eröffnung der Kraffohlſchleuſe wegen uner⸗ 
warteter Reparaturarbeiten nicht zum 15. September, 
ſondern erſt zum 15. October d. J. fiaitfinden. 

— Durch einen neueren Erlaß des Miniſters für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt beſtimmt 
worden, daß ſich das längs der ruſſiſchen Grenze 
angeordnete Ein- und Durchfuhrverhol von Rind: 
vieh, Schafen, Biegen ꝛc. guck auf die Ein⸗ und Durch⸗ 
ſuhr von Lumpen aus Rußland zu erſtrecken hat. Hambu 

— Für das Kirchſpiel Rynsk bei Briefen iſt ſtatt 
des katholiſchen Pfarrers der evangeliſche Paſtor in 
Briefen Dr. Weckwarth zum Localſchulinſpectot 
der katholiſchen Schulen ernannt worden. — Im Res 
gierungsbezirk Danzig ſollen demnächſt drei Kreis: 
ſchulinſpeckoren durch weltliche Schulinſpectoren erſetzt 
werden. (Germ.) 

e Marienwerder, 1. Sept. Heute wurde in 
aller Frühe die Leiche des in weiten Kreiſen bekannten 
philologiſchen und pädagogiſchen Schriftſtellers, des 
zweiten Oberlehrers am hieſigen K. Gymnaſium, Herrn 
rofeſſor Kühnaſt, begleitet von ſeinen Collegen, 
Schülern und Vertretern der Behörden, in die Gruft 
geſenkt. Der hochverdiente Lehrer wurde vor 7 Jahren 
don Raſtenburg, wo er ſich in der Anſtalt für Blöd⸗ 
ſinnige ein bleibendes Denkmal geſtiftet, hierher verſetzt 
und war vordem an den Gymnaſien in Thorn und 
Bromberg angeſtellt. Er ſtarb nach kurzem Krankenlager 
am Typhus und hinterläßt eine Wittwe, zwei erwachſene 
Söhne und eine Tochter. — Geſtern fand unter dem 
Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Schrader am Kgl. 
Symnafium das Abiturienten⸗Examen ſtatt. Alle 
7 Abiturienten und ein Extraneer wurden für reif erklärt. 
An demſelben Morgen wurde an der hieſigen Friebrichs⸗ 
ſchule einem Abiturienten unter Erlaß der mündlichen 
Prüfung das Zeugniß der Reife zuerkannt. Mit dem 
Vorſitz hatte das Provlinzlal⸗Schul⸗Collegium Herrn 
Regierungs⸗Schulrath Hende betraut. Einer Revifion 
ſcheint die genannte Behörde die neu übernommene 
Anſtalt erſt nach den Herbitferien unterziehen zu wollen. 
gut Aufbeſſerung der Lehrergehälter bat dieſelbe durch 

inforderung des Schuletats bereits den erſten Schritt 
ethan. — . Donnerſtag feierte die Anſtalt im 
lebenthaler Wäldchen ihr Schulfeſt mit Prämien⸗ 
ſchießen, Klettern, Freiturnen, Geſang und bengaliſcher 
Beleuchtung unter großer Theilnahme des Publikums. 
Das angenehmste Wetter begünſtigte fein Gelingen. 
Morgen, am Tage von Sedan, wird das K. Gymna⸗ 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 31. Auguſt. Wind: S. 
Angekommen: Kräft, Eliſabeth, Neweaſtle, Koh⸗ 
len. — Züpke, Henriette, Faxoe, Kallſteine. 

Geſegelt: Köhler, Freundſchaft, Harburg, Holz. 
9. Reid, Preßhome, Newcaſtle, Getreide. — Lierau, 

Otto George, London, Holz. 

Den 1. Septbr. Wind: NNW. 

Geſegelt: Olſen, Hulda, Udewalla, Flottbolz. — 
Boenker, Veſta (SD.), Königsberg, Ballaſt. — Eckſtrand, 
Dagmar, Dortrecht, Holz. 
Den 2. Septbr. Wind: 


Bremen, 31. Aug. Petroleum, Standard white 
loco ſehr feſt, 19 Mark bez. 0 
m 


9%. 5% Italieniſche Rente 67%. Lombarden 19%. 

Eat de 4 95. 5% Ruſſen de 1864 99. 
Silber 60 —. Türk. Anleihe de 1865 528. 6% Türken 
de 1869 64 . 6% Vereinigte Staaten Jer 1882 924. 


Liverpool, 31. Auguſt. [Baumwolle.] (Schluß⸗ 
bericht.) 12,000 Ballen Rulez, 0 für Spekulation 


Eiſen. Dreffein, Catharine, Hamburg, Güter. 
0 e At . — Louiſe Otto Warbelow, 
Sundswall, Ballaſt. 
2 1 are, ae 
Thorn, 31. Auguſt. — Waſſerſtand: 
Wind: SO. Water: b Ben. 
i locken k: Müll 
Von Stettin na awek: er, K 
Haußmann u. Krüger, Reis, Alkali, Soda, Sole; 
kreide, Eiſenblech, Schwefel⸗, Salpeter- und Salzſäure, 
Wagenfett, Schwefel, zent Magneſia. 


Obligationen —. Franzoſen (geſtempelt) 792,50. Galle, Berep, Wloclawek, Berlin, 1 Kahn, 1 Rübf. 
„ | Heniel, Wien „4335. 65 Danzig, * 
ioritäten 263,00. Türken de 1865 53, 85. Türken de 9 s elz., 55 37 Erbin. 
1809 330,00. Türkenlooſe 187, 00. 6% Vereinigte Stan: Buchholz, Wolff, Thorn, Bromberg, 1 do, 930 75 Weiz. 
ö Danziger Privat: Actien⸗Bank. 
3927] Status am 31. Auguſt 1872. 
Activa. 


ruhig, er August 89, 00, r September » Dezember 


ſel längſt bekannt, daß die Ortsvereine den Strike nur] um an demſelben Orte fein Schulfeſt begeben. Dem 90,50, r Januar⸗April 92, 25. — Mehl feſt, Be Geprägtes Geb . . . 0. 351,654 
als allerletztes Mittel in Anwendung gebracht willen | Erinnerungstage, deſſen Feier das hohe Miniſterlum] Auguſt 64, 50, er September⸗October 63,00, 7 Nor Boffenanmeilungen und Noten der Preuß. 

wollen; vor Allem aber träten fie organiſirt auf. Ein] den Schulen freigeitellt bat, wird die Friedrichsſchule] vember⸗Februar 61. 25. — Spiritus Ye Auguſt 50, 00. Bank ER 59,497 
Auftreten, wie das der hieſigen Arbeiter in den letzten durch einen Actus Rechnung tragen. — Für die Sa:] — Wetter: Veränderlich. Wechſelbeſtände . 5 J,779,109 


Antwerpen, 31. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen 


Tagen, ohne alle und jede Vorbereitung, ſei geradezu ) 
fteigend, däniſcher 354. Roggen behauptet, kan er 


unklug. Er arbeite in der Fabrik des Hrn. Steimmig 
und nehme dort eine Stellung ein, daß er geglaubt, 
von Allem Wichtigen, was in; der Fabrik vorgehe, 
Kenntniß zu haben oder zu erhalten. Mit einem Male 
abe er und der Buchführer eine er Menſchen die 
abrit verlaſſen geſehen und auf die x 

? die Antwort erhalten: „Der Strike fei 
proclamirt!“ Sei das ein vernünftiges Der 
| Ian? Nein! Redner ſetzt nun durch Hinweis auf 
England auseinander, welche Erfolge durch wohlorgani⸗ 
frrte Strikes ſeit einigen Jahren dort in Bezug auf die 
Lohnfrage erreicht worden find; dort ſei aber auch fait 


1 [sie des hieſigen Appellationsgerichts 
ſind ſeit einigen Monaten große Zurüſtungen getroffen 
worden. Weniger als die Reſtauration und Veränderung 
im Innern des Gebäudes macht ſich der Abbruch ber 
beiden großen Freitreppen bemerklich, neben denen nun 
auch die ſchweren eiſernen Fasces weggenommen ſind, 
die ſchon vor Jahren ihre dem heutigen Geſchmack nicht 
mehr zuſagenden Beile verloren hatten. — Heute hat 
Hr. Theater⸗Director Hoffmann im biefigen Theater 
ſeine erſte Vorſtellung gegeben. Er gedenkt bis Ende 
dieſes Monats hier zu bleiben und eine Anzahl neuerer 
en. Quftipiele und Poſſen zur Aufführung zu 
ringen. 


Lombardbeſtände - ny.® 

Br Staats⸗ und Communalpapiere. 98,155 

rundſtück und ace afft 5 74,668 
aſſiva. 


Actien⸗ Capital. 1,000,000 
Noten im Umlaunf 968,990 
Berzinsliche . mit zwei⸗ reſp. 

icher Kündigung. . 1,425,570 


dreimonatli 

Guthaben der Correſpondenten und im 
FFW 

Reſerve⸗Fond es. 207,600 


weiß, loco 47 bez., 474 Br., > September 47 bez., 
47% Br., Ye October f: Br., de September-Dezember 
48 Br. Feſt. 

Rem Hort, 31. 5 (Schlußcourſe) Wechsel auf 
London in Gold 1081, Goldagio 865 bo e 
1143, do. neue 1111, Bonds de 1865 1133, Griebahn 40t, 
Illinois 130, Baumwolle 22, Mehl 7. 250., Rother 
Früdiabrswelzen ID. ee Raff Petroleum in Newyort 
dee Gallon von 64 Pfd. 234, do. in Philadelphia 224, 


Giroverleht. . . 


. 


Pager echt römiſcher Darm: u. Drabtjaiten. * 


eute Nachmittag 35 Uhr wurde meine . ganzes Haus, beſtehend aus 5 gu 
5 Frau von einem Knaben entbunden. 5 "Wetters unterhliebe Soncert J 9.97 1077 T ern, 5 oſplatz, Pferdeſtall und 


5 0 ner Geſang 
Gluckau, den I. September 1872. des Frühling ee ER 5 — 1 5 
= g'ſchen Sänger⸗Vereins auf der Weſterplatte findet nächſten 

F. Buchholtz. Sountag daſelbſt ſtatt. 8 Das Comit = 


Oeldrucht, Kupferftiche 


Heute Morgens 48 Uhr wurden wir durch 
in reichster Auswahl mit und ohne Rahmen in der 


die Be Geburt eines Jungen erfreut. 
L. Saunier'schen Buchh., A. Scheinert, Danzig. 


5 


Ausſchuß⸗Porzellau, | 
« % ett Ol Fi um⸗ 2 amp en Vermiethen I. Fors 


„ 1 4. Korschnack, 
8 5 een empfiehlt zu billig⸗ = Martens 

obert i in Worte Do 

R at Werwein, Lauben A, iſt ein großes Lo⸗ 

kal zur Neſtauration geeig⸗ 

net, für die Tage der Sark 


5 ] larfeier zu vermiethen. 
nebſt Conſolen und Gläſern empfiehlt | u u 


in großer Auswahl B Verein der Ga twirt ge. 
Robert Werwein, dag ein der ale 


Dienſtag, den 3. September c., im Schüße 


> hauie, — esordnung: Ka r . 
Kochplatten, Roſte, gl e „as de Fate 
Ofenthüren, Ofenröhren| © | 
billigſt bei 


Der Vorſtand. 
©. H. Zander Wo., 


g 


Heute früh 2% Uhr wurden wir dur 

a Geburt eines muntern Töchterchens ho e 
erfreut. e 
Marienburg, W. Pr. den 31. Aug. 1872. 
Max Döring & Frau, geb. Gabeke. 
P 
= ‚Die heute vollzogene Verlobung 
meiner Tochter Charlotte mit Heren 
Adolph Klotz aus Pelonken beehre 2 
ich mich hiermit anzuzeigen. 5 
Stadtgebiet bei Danzig, 


Mh. Moeller und Frau. 


dl. Ramten, den 1. September 1872. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
A 


ein- Auction. 


Freitag, den 6. Sept. 1872, Nachmittags 3’), Uhr, 
wird der unterzeichnete Mäkler im „Obligations⸗Speicher“, Milch⸗ 
kannengaſſe, in öffentlicher Auetion gegen baare Zahlung verkaufen: 


ca. 500 Flaſchen rothe Bordeaux⸗Weine 


in verſchiedenen Marken. 
Katsch. 


Die Deutſche Grunderedit-Bank zu Gotha 


gewährt unter ſehr vortheilhaften Bedingungen hypothekariſche Darlehne auf ländlichen 
und ſtädtiſchen Grundbeſitz. Anträge nimmt jederzeit entgegen 


Alfred Reinick, Hundegaſſe 90. 


„ hpothekariſche Darlehne, 


den 31. Auguſt 1872. 
Antoinette Huſen. 


> 
eee eee 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna 
mit Herrn Dr. Herrmann Harder 
in Ohra beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Stadtgebiet, ben 1. September 1872. 

Heinr. Harder 
(3930) Aub Frau. 
Verſpätet. 

Am 30, v. M. Vormittags 10% Uhr ſtarb 
mein lieber Mann und unſer guter Vater, 
der Kaufmann 


eee 


a 


GircnsSalamonsky, 
Kohlenmarkt 296. 


j = Morgen Dienſtag, den 3. Septbr., 
Geigen⸗ u. Cello⸗Fabri! 


det 1 a r . 
€ Große Vorstellung. 
an ge Anfang 7% Uhr. Ende 91 Uhr. 


N — Drittes Auftreten des Tjä 1 

Beffien 755 e 5 0 j Wuuberfindes Ideen 
en 0 e au 13 2 

klein gefchlagenes Perk⸗ & Ofeuholz Käthehen F ranklin, 


J. Hein, 
in ſeinem eben vollendeten 52. Lebensjahre, 
welches tief betrübt anzeigen die trauernd 
Hinterbliebenen. 

Königsberg i. Pr., den 2. Sept. 1872. 


Marie Hein, geb. Schmidt, Ww. kündbare und unkündbar, vermittele zu den öilligften Bedingungen und in den meitelten nehmen an Hallauer & Morwitz, Auftreten 

Darin 5 ein, 3 5 Beleihungsgrenzen. 2 Iniv Paggenyfuhl 78 | Paſfter hee de offe des Chineſen Acz-CZzi. 
8 n, & A a = 4 
Jog. Warkeutien, Schwiegersohn, E. L. Ittrich, Co mtoir Poggenpfuhl 78 


Zum letzten Male: 3 
Graf Bolowsky, oder: 
Mazeppa's Verbannung 

in ie Ukraine. 


Große hiſtoriſche Pantomime, ausgeführt von 
ſämmtlichen Mitgliedern und 30 Pferden, 
ch zeige dem geehrten Publikum ergebenſt 
an, daß mein Auftreten nicht bei Herr 
Hallmann, ſondern bei Herrn Hint, 
Breitgaſſe No. 42 ſtallfindet. 
Hochachtungsvoll 
Ballet Caucau Tänzerin 
Fräul. Margaretha. 


Oe. 


Heute Montag, den 2. September: 
Tanz. 1 


Dash eute Abend 10 Uhr erfolgte ſchwere Da⸗ Agent der National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft in Stettin. 


hinſcheiden unſerer geliebten Mutter, Schwie⸗ 5 f 
ger⸗ und Großmutter, der verwittweten Ma⸗ SJ ͤ vv IIIEN 
9 ER en N r 


jorin Charlotte von Schmeling, geb. 8 f Bere) 
Wüſchefabrik- und Ausſtattungs⸗ 


von Gutzmerow, im 79. Lebensjahre, aus 
Rügenwalde auf einer Beſuchsreiſe zu ihren 
Magazin von 
Kraftmeier & Lehmkuhl, 


Kindern, zeigen um ſtllle Theilnahme bittend, 
Langgaſſe 59. 


tief betrübt an 
Zarnowitz bei Krockow i. W/ Pr. 
den 30. Auguſt 1872. 
(3944) Die Hinterbliebenen, 
Empfehlen unfer reichhaltiges Lager beiter halt⸗ 
barer Leinengattungen, wie: Ereas, Hausmacher, 
Bielefelder und andere Fabrikate zu billigſten, ſoliden 
»Preiſen; ingleichen: Bettdrilliche, N ir e, 
ecken 


„Speicherinſel, Hopfengaffe 80.7. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 


offerirt in beliebigen Längen und zu billigen 


reiſen { 
Roman Plock, 
Speicherinſel, Hopfengoſſe No. 80. 


. , . . 


zu verkaufen Heiligegeiſtgaſſe No. 106 
II. Anzuſehen Vormittags von 10 b. 
I Pe (3905) 
Ein werthvolles Fortepiano in poliſan⸗ 
der Kaſten iſt billig zu verkaufen Lang⸗ 
fuhr No. 9. 3898) 


Ueber Gutsberküufe 


anzig, den 2. Sept. 1872. 5 
13950) Die Hinterbliebenen. 


Musikalien-Neig-Instalt 


von 
A. Habermanu’s Nachfolger 
- (AI. Kohlke) 
Scharrmachergaſſe No. 4. 
Vortheilhafte Abonnements: Bedingungen, 
Größte Auswahl neuer Muſikalien. 


Den am I. d. M. Mittags an einem 
Lungenſchlage im 35. Lebensjahre erfolgten 

N Bettfedern und Daunen; Tafelzeuge, Damaſt⸗ 
und Handtücher. 


ſanflen Tod unferes lieben Mannes, Vaters, 
Sohnes, Bruders und Schwagers, des Königl. 

' Von Leib⸗ wie Bettwäſche jeglicher Gattung 
in e Waare und ſorgfältiger Ausführun 


Haase’s Concert- Halle, 


e 


Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſtſtenten 
Chriſtian Haberkant, 
zeigen Bekannten und Freunden tiefbetrübt an 
E halten einen beſonders reichen Vorrath und find be 
Beſtellung für Ihleunige Anfertigung bei Garantie 
für gutes Sitzen aufs Vollſtändigſte eingerichtet. 


remſt Ballet und Handegebell. ge 
Denen, die nicht wiſſen, wie fie die Mt 
todtſchlagen ſollen, ſteht mein Local von fu 


Ai o Nrenßiſche Stich br bis andern T Logen und 

3 ir ® Preuß che ” 5 0 Spe dg ee 0 äfte dal 5 len . 

P 1 1 m i en⸗ An ei h E Grasmähmaſchiue reelfior Zutritt, Kinder nur über 18 P . 1 
+ [4 „ a u. 1 

Wir übernehmen die Verſicherung A 2 „ ae - 

gegen die am 15, September ſtattfin⸗ . © neigt iſt Apotheker zu Cafe d’An leterre t 

lente 0 een der Fabriß J. E. Seiberling & (% Aron O, |werden, findet unter nue fies le, 

5 Ausgezeichnet d ihre leichte Arbeit und guten Schnitt. Aus der i 2 ngebrücke am Heili thor. 

5 eden & genere Dani, 0 ergo Dale, Hotbenbein 5 Poppelsdorf die bee ihrer At Für e ſich 0 ge eg 7 Abe Se di el sc 1 
anl- und elgeihäft, 40. empfehlen. + - > | große € . Auf 
Atnier Comtoir befindet ſich ehr "yes ie bei einer Sanittbreite von 15 Sub Pr. Son Wu. ii 2 fra en Frauengaſſe No. 17, ieren 1 — b 

jetzt incl. Reſervemeſſer. im Comtoir. Notterdam, 27. Gaftſpiel des weltberühn 0 
Milchkaunengaſſe 6 Zu beziehen ſofort unter Garantie der Lelſtung von Ein tüchtiger nüchterne Mimitere und 3 — Herrn A \ 
5 3 1 4 ert Koller, zur Aufführung kommen gan 

(Speicherinſel). Paul Giffhor N, raumeiſter * ER vier auf Eis; gutes Billard 

Richd Dühren & Co. r _____________Braunjchweig, ______ fie unter No. Näheres in der Erde. er Bebienung, . Den 

TI ARTIST PIE DFTURLT, TAD + Mr + r} m. 28 9 Tal — 7 a 
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